
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen
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Grattg-Hellage:

Anzeiger für Annahnrg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

hohe c
Sonneb end,

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

d.egenden Ortſchaften,

örden.

hrg.

on den dviegsſehauplätzen im
Die Ruſſen in ganz Polen geſchlagen.

Amtlich. Großes Hauptquartier, 15. Dezember, vormittags.
Bei Nieuport ſetzten die Franzoſen ihre Angriſſe ohne jeden Erſolg fort. Auch bei Zillepeeke

und La Baſſee wurden Angriſſfe verſucht, aber mit ſehr ſchweren Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen.
Die Abſicht der Franzoſen bei Suapont eine Brücke über die Aisne zu ſchlagen, wurde durch unſere
Artillerie vereitelt.

verfolgt.
preußiſchen und heſſiſchen Regimenter die Entſcheidung.
Zeit noch nicht überſehen.

Oeſtlich Reims wurden einige ſranzöſiſche Erdwerke zerſtört.
Von der oſt und weſt preußiſchen Grenze iſt nichts Neues zu melden.

kündigte Oſfenſive gegen Schleſien und Poſen iſt völlig zuſammengebrochen.
Polen nach hartnäckigen erbitterten Hämpfen zum Nückzug gezwungen worden.

Bei den geſtrigen und vorgeſtrigen Kämpfen in Nordpolen brachte die Tapferkeit der weſt
Die Früchte dieſer Entſcheidung laſſen ſich zur

Die von den Ruſſen ange
Die einzigen Armeen ſind in

Der Feind wird überall

Overſte Heeresleitung. W.
Wien, 17. Dezember. (Amtliches Communique.) Die letzten Nachrichten laſſen nicht mehr zwei

feln, daß der Widerſtand der ruſſiſchen Hauptmacht gebrochen iſt. Am Südflügel in der
mehrtägigen Schlacht von Limanowa, im Norden von unſeren Verbündeten bei Lodz und nunmehr an
der Bzurg vollſtändig geſchlagen und durch unſere Vorrückung über die HKarpathen her bedroht, hat der
Feind den allgemeinen Rückzug angetreten, den er im Harpathen-Vorland hartnäckig kämpfſend zu
decken ſucht.
iſt die Verſolgung im Gange.

Vorſtoß unſerer Hochſeeſtreitkräfte.
Berlin, 16. Dezember. Amtlich. Teile unſe

rer Hochſeeſtreitkräfte haben einen Vorſtoß nach
der engliſchen Oſtküſte gemacht und am 16. Dez.
früh die beiden befeſtigten Küſtenplätze Searbs-
rough und Hartlepool beſchoſſen. Ueber den wei-
teren Verlauf der Unternehmung können zurzeit
noch keine Mitteilungen gemacht werden.

Der Chef des Admiralſtabes
W. T. B.) (gez.) von Pohl.

Nach engliſchen Meldungen ſind in Hartlepool
über zwanzig Perſonen getöter, achtzig verwundet
und beträchtlicher Schaden angerichtet worden. Der
Gaſometer brennt. Die Beſchießung der Feſtung
Weſt Hartlepool begann zwiſchen 8 und 9 Uhr früh.
Jn Scarborough ſind zwei Kirchen beſchädigt, meh
rere Dächer eingeſtürzt. Jn Whitby ſoll die hiſto
riſche Abtei teilweiſe zerſtört ſein. Die Bevölkerung
flieht ins Jnnere des Landes (W. T. B.)
Zum Angriff unſerer Flotte anf die engliſche Küſte

Aus London wird über Amſterdam gemeldet:
Deutſche Kriegsſchiffe bombardierten das Fort weſt
lich von Hartlepol zwiſchen 8 und 9 Uhr. Kleinere
Schiffe beſchoſſen Scarborough und Whitby. Der
Kommandant von Scarborough wurde frühmorgens
verſtändigt, daß ein Angriff bevorſtehe, und alle
Verteidigungsmaßregeln wurden ſorgſällig getroffen
Artillerie und Infanterie bezog die Verteidigungs-
ſtellung. Als die Beſchießung begann, herrſchte
Nebel. Frauen und Hinder ſtürzten entſetzt auf die
Straßen. Fünfzig Granaten explodierten in Scar
borough. Zwei Kirchen wurden beſchädigt, ver
ſchiedene Häuſer zuſammengeſchoſſen, ebenſo einige
Fabrikſchornſteine. Der Behälter der Gasanſtalt
in Hartlepool wurde von einer Granate getroffen
und flog in die Luft; neun Perſonen wurden hierbei
getötet. Die weltbekannte Abtei von Whitby iſt
teilweiſe zerſtört. Die deutſchen Kreuzer verſchwanden

Hier greifen unſere Truppen auf der Linie Hrosno- Zakliezyn an. An der übrigen Front

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
von Hoeſer, Generalmajor.

in nordöſtlicher Richtung und wurden von vier
engliſchen Torpedobooten verfolgt

Londoner Blätter melden weiter, daß die Ein
wohner von Scarborough panikartig auf die Straße
flüchteten, einige in Nachtkleidung. Dort war ein
ſchreckliches Durcheinander. Die Leute liefen unter
lautem Geſchrei hin und her, eine große Anzahl
rannte mit eilig zuſammengerafftem Gepäck nach
dem Bahnhof, wo eben ein Zug nach Hull bereit
ſtand. Dieſer wurde geſtürmt. Große Scharen
ſlohen in das Jnnere des Landes

Schließlich ſei noch folgende Meldung wieder
gegeben, die dem „L.-A.“ aus Rotterdam zugeht:
Aus der kurzen Meldung der britiſchen Admiralität
über den Vorſtoß der deutſchen Flotte in der Nord
ſee iſt zu ſchließen, daß die Engländer vollſtändig
überraſcht wurden und ihr Patrouillendienſt ver
ſagte. Sonſt wäre es nicht möglich geweſen, daß
die deutſche Flotte die wichtigen Punkte Scarborough
und Hartlepool bombardieren konnte. Auch er
wähnt die Mitteilung nur, daß engliſche „Flottillen“
in den Kampf verwickelt ſeien. Dieſes Wort kann
ſich nur auf Torpedoboote und Unterſeeboote be
ziehen große Schiffe waren vermutlich vom Kampf
platz entfernt. Der Angriff kommt den Engländern
jedenfalls ungelegen in dem Augenblick, in dem
einige ihrer beſten Schiffe nach der Schlacht bei den
Falklandinſeln im Atlantiſchen Ozean ſind.

(W. T.-B.)

Serlin, 18. Dez. Ueber den Vorſtoß nach der
Oſtküſte Englands werden nachſtehende Einzelheiten
bekanntgegeben: Bei Annäherung an die engliſche
Küſte wurden unſere Kreuzer bei unſichtigem Wetter
durch 4 engliſche Torpedobootszerſtörer erfolglos
angegriffen. Ein Zerſtörer wurde vernichtet, ein
anderer kam in ſchwer beſchädigtem Zuſtande außer
Sicht. Die Batterien von Hartlepol wurden zum
Schweigen gebracht, die Gasbehälter vernichtet
mehrere Detonationen und 3 große Brände in der
Stadt konnten von Bord aus feſtgeſtellt werden.

W. T. B.)

Die Küſtenwachtſtation und das Waſſerwerk von
Searbourough, die Küſtenwacht- und Signalſtation
von Withby ſind zerſtörl. Unſere Schiffe erhielten
von den Küſtenbatterien einige Treffer, die nur ge
ringen Schaden anrichteten. An anderer Stelle
wurde noch ein weiterer Torpedobootszerſtörer zum
Sinken gebracht.

Der ſtellvertretende Chef des Admirxalſtabes.
(W. T. B.) gez. Behncke.

Ueber einen Landſtieg unſerer Marine
berichtet die „Kreuzztg.“ aus dem Großen Haupt
quartier von geſtern: Am 11. November habe eine
ganze franzöſiſche Diviſton bei Lombartzyde nördlich
Nieuport einen Durchbruch zu verſuchen beabſichtigt.
Elf Bataillone Matroſenartillerie und Marine
infanterie kamen dem Feinde zuvor und gingen im
Sturme gegen die ſtarken franzöſiſchen Stellungen
vor, voran ein Marine-Jnfanterie-Bataillon mit
entfalteter Fahne. Da der Dünenſand Gewehre
und Maſchinengewehre teilweiſe unanwendbar
machte, habe das Bajonett entſchieden, und nach
blutigem Gefecht hatten unſere 6000 die 15000
Franzoſen in die Flucht geworfen. Die Franzoſen
hätten eine große Menge Toter und Verwundeter
auf dem Schlachtfelde zurückgelaſſen und 800 Ge-
fangene verloren, darunter viele Offiziere Der
Kriegsberichterſtatter der „Kreuzztg.“ ſagt dazu: Für
den Heldenmut unſerer Offiziere iſt es kennzeichnend,
daß wir bei 200 Toten 14 Offiziere verloren haben,
die in Oſtende feierlich beſtattet worden ſind. Auf
die verbündeten Feinde hat dieſer Sieg den tiefſten

Eindruck gemacht. W. D.B.
Rieſen- Verluſte unſerer Feinde in Flandern.

Rotterdam, 16. Dez. „Daily Chroniecle“
meldet unter dem 15. Dezember aus Dünkirchen,
daß die Verbündeten bei den jüngſten Kämpfen
um Ypern 24000 Mann in 3 Tagen verloren haben.

(„B. B. C.



Amtlieher Ceil.
Bekanntmachung.

Das aufgeſtellte Verzeichnis der beitragspflichtigen
Pferde und Rindviehbeſitzer zwecks Erhebung der Vjieh
ſeunchenentſchädigungsbeiträge für das Kalenderahr-
1914 liegt vom 17. Dezember d. Js. ab 14 Tage
lang zur Einſicht der Beteiligten im Gemeindeamt
öffentlich aus.

Anträge auf Berichtigung des Verzeichniſſes ſind
ſpäteſtens binnen I0 Tagen nach Ablauf der Aus
legungsfriſt bei uns anzubringen

Annaburg, den 15. Dezember 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Jn Annaburg (Kreis Torgau) werden im Jahre

1915 folgende Märkte abgehalten
Sonnabend, den 30. Januar, Schweinemarkt,

„20. Februar, Schweinemarkt,
Donnerstag, 25. März, Kram- u. Viehmarkt,
Sonnabend, 24. April, Schweinemarkt,

29. Mai, Schweinemarkt,
Donnerstag, 24. Juni, Kram, Vieh und

Roßmarkt,
Konnabend, 31. Juli, Schweinemarkt,

„21. Auguſt, Schweinemarkt,
„25. Septbr. Schweinemarkt,

Donnerstag, 14, Oktober, Kram, Vieh, Roß-
und Kohlmarkt,

Sonnabend, 27. Novmbr. Schweinemarkt,
Mittwoch, Dezbr. e u. Schweine

markt.
Beginn der Märkte in den Monaten Januar,

Februar, November und Dezember morgens 8 Uhr,
in den Monaten März, April, September und Ok-
tober morgens 7 Uhr, in den Monaten Mai, Juni,
Juli und Auguſt morgens 6 Uhr.

Annaburg, den 9. Dezember 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune,

Berlin, 17. Dez. Ueber neue Kämpfe bei
Ypern berichtet laut „Voſſ. Ztg.“ „Daily Chronicle
Die Deutſchen haben einen Angriff auf Ypern mit
einem ſcharfen Bombardement auf St. Eloy eröffnet
und die Verbündeten gezwungen, ſich W
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Ein engliſcher Notſchrei.
Amſterdam, 17. Dez. Die NewYork Times“

veröffentlicht einen Aufruf an die Deutſchen, der
offenbar von engliſcher Seite beſtellt und bezahlt
iſt, und gleichzeitig in der geſamten engliſchen
Preſſe erſcheint. Die ganze Not und Angſt Eng
lands ſchreit aus den folgenden wichtigen Sätzen

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, LeipzigMöckern.

13] S Nachdruck verboten.Fritz hatte geendet. Da löſte ſich ein Bann
von aller Zungen; in jubelnder Begeiſterung hoben
alle die Gläſer, und ein „Heil dem Dichter“ klang
von den Lippen der Anweſenden. Dann tranken
ſie den kühlen Wein und die Begeiſterung, die in
ihren Herzen war, loderte auf zu farbigen Flammen.

„Das mußt du niederſchreiben!“ rief Arno
Melzer.

„Ja, und ich werde es von Ernſt Stoffer kom
ponieren laſſen, damit wir es alle ſingen können,
das iſt ja ein Volkslied,“ meinte Paul Heerde.

„Ja, ein Volkslied!“ ſprach der Profeſſor und
er erfaßte Fritzens Hand. „Jch danke ihnen, mein
junger Freund, für die Gabe ihrer Kunſt, die eine
Köſtliche iſt. Meine ich doch, aus ihren Worten
ein Frühlingswehen der Jugend zu vernehmen.
Damals waren wir auch ſo, wie ſie es noch heute
ſind. Ja heute was ſingen und ſagen unſere
Dichter, verweichlichte Stimmungen, geſuchte und
übertriebene Worte, das iſt alles, was uns geboten
wird. Wenn unſere alten, guten Meiſter, ich denke
dabei an Roſegger und Ganghofer uns nicht durch
ihre ewig junge Kunſt die Herzen erfreuten, ſo
ſtünde es ſchlimm um die deutſche Literatur. Zu
mal ja Männer, wie Felix Dahn und der edle
kerndeutſche Wildenbruch vor Jahren ihre Augen
für immer geſchloſſen haben. Fahren ſie ſo fort,
und laſſen ſie ſich nicht von den Modernen, beſonders
aber nicht von den Futuriſten verblenden, denn
ihre Kunſt iſt wider die Natur und die Natur iſt
all unſere Mutter. Wer ſie verleugnen will, ertötet
das Heiligſte in ſich und wird ein Menſch ohne
Kraft und Mark in ſeinem Schaffen und Wirken.“

Fritz dankte den Profeſſor mit Blicken. Zu arm
für eine Erwiderung erſchienen ihm ſeine Worte,
hatte er doch das Gefühl, als ſet es der wertvollſte
Augenblick ſeines Lebens, gerade aus dem Munde

dieſes Aufrufes: Die Welt kann und darf Deutſch
land nicht gewinnen laſſen. Wenn Enngland,
Frankreich und Rußland es nicht allein ſchaffen
können, dann muß Jtalien mit ſeinen zwei Milli-
onen heran. Der Holländer, der Schweizer, beide
gute Kämpen, der Däne, der Grieche, der ganze
Balkan müſſen mit in den Kampf, um ihn ein für
alle Male zu erledigen. Das iſt die Stimmung
die nach dem Scheitern der ruſſiſchen Offenſive bei
den Engländern herrſcht. Mit Ruſſen, Franzoſen,
Belgiern, Serben und Japanern allein machen ſie

es nicht. („Voſſ. Ztg.
Gin türliſches Linienſchiff geſunken.

Konſtantinopel, 16. Dez. Das alte Linien
ſchiff „Meſſudije“ iſt auf ſeinem Ankerplatz infolge
eines Lecks geſunken. Ein Teil des Schiffes befindet
ſich noch an der Oberfläche des Waſſers. Die ganze
Mannſchaft hat das Schiff verlaſſen können.

Acht vuſſtlche Schiffe anf der Donau
untergegangezr.

Peſt, 16. Dez. Acht ruſſiſche, mit Munition
beladene Dampfer ſind auf der Donau auf Minen
geſtoßen und geſunken. Die gewaltige Exploſion
war in Ruſtſchuk hörbar.

Ein ruſſiſcher Stül punkt bet Przemysl
genommen.

Wien, 16. Dez. Amtlich wird verlautbart:
16. Dez. mittags. Jn Galizien und Südpolen
wird der zurückgehende Feind auf der ganzen Linie
verfolgt. Bei Lisko, Krosno, Jaslo und im Bi-
alaTole leiſten ſtarke ruſſiſche Kräfte Widerſtand.
Jm Dunafjetz-Tale drangen unſere Truppen käm-
pfend bis Zakliczyn vor. Auch Bochnia iſt wieder
von uns genommen.

Jn Südpolen mußten die feindlichen Nachhuten
überall nach kurzen Kämpfen vor den Verbündeten
weichen.

Jn den Karpathen haben die Ruſſen die Vor
rückung im Latorecza-Tale noch nicht aufgegeben
Jm oberen Tale der Nadwornaer-Byſtrzyca wurde
ein Angriff des Feindes zurückgewieſen. Die Be
ſatzung von Przemysl unternahm einen neuerlichen
großen Ausfall, bei dem ſich ungariſche Landwehr
durch Erſtürmung eines Stützpunktes mit Draht-
hinderniſſen auszeichneten. Wie gewöhnlich, wurden
Gefangene und erbeutete Maſchinengewehre in die
Feſtung gebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs
(W. D. B.) von Hoefer, Generalmajor.

Großes Glend in Ruſſiſch-Volen.
Der rörmniſche „Meſſaggero“ veröffentlicht ein

Telegramm aus Warſchau, daß das Elend in Ruſ-
ſiſch Polen ſchildert. Das Thermometer iſt auf
8 Grad Kälte geſunken. Hunderte von Verwundeten
treffen täglich in Warſchau ein. Viele von ihnen
haben Starrkrampf und erfrorene Gliedmaßen.

„Ja, ihr Gedicht war ſchön!“ bekannte nun
Käthe, „und dafür bekommen ſie von mir einen
Kuß!“ Mit dieſen Worten wollte ſie ſich erheben
und zu ihm eilen.

Wie aus ällen Himmeln geriſſen fuhr Fritz
empor. Ein unerklärliches Angſtgefühl bemächtigte
ſich ſeiner. Mit faſt heiſeren Ton ſtieß er hervor
„Jch bitte die Herren, mich für einen Augenblick zu
entſchuldigen,“ dann eilte er raſch aus der Laube
hinaus auf die Straße.

Silberner Mondglanz war überall ausgegoſſen,
auf den Dächern der wenigen Häuſer ſchimmernd.
Weicher und kühler als zuvor wehte der Wind, und
lockende Träume ſchwebten hernieder aus märchen
ferner Höhe. Leiſe rauſchte es im Baumlaub, ge
dämpftes Stimmengewirr von der Laube her kom
mend drang an des jungen Lehrers Ohr.

So rein und klar wie der Mond iſt deine Seele
Gertrud, dachte er. Er blinkt aus den Höhen her
nieder von den mein Glück mir kam. Das Leben
erſchien mir immer ſo öde, ſo ganz ohne Luſt und
Licht. Da ſah ich ſie und es kam mir ein Freuen,
ein heiliges warmes Freuen. Wie die Halme zum
Lichte ſich drängen, wie der Lerche Lied verweht im
morgigen Blau, wie die Blumen ſich öffnen vom
warmen Geſtrahl, ſo auch meine Seele. Sie wachte
auf vom nächtlichen Schlaf und drängte ſich freund
licher Helle entgegen. Wie Lerchenjubel erklingt nun
ihr Lied und was verborgen war liegt aufgetan.
O ſüßer Glanz ſei mir geſegnet, da du von Gott
dem Höchſten mir gekommen, ſei mir geſegnet holde,
reine Gertrud, du Blütenſtrauß aus Gottes Vater
garten.

„Am Brunnen vor dem Tore
Da ſteht ein Lindenbaum

So klang es aus der Laube, von friſchen
Stimmen geſungen. Fritz zählte, das war der alte
Profeſſor, eins, zwei, drei, vier keine Frauen
ſtimme klang darein. Warum ſang Käthe nicht
mit? Und wie konnte ihn das beunruhigen War
ſie fortgegangen, doch warum und wohin

von ihnen liegen ſchon der Armenpflege zur Laſt.
Das Land iſt eines großen Teiles ſeines Viehbe-
ſtandes beraubt. An Lebensmitteln iſt Mangel.
Die Kohlen Metall und Textilinduſtrien, die Werte
in Höhe von 720 Millionen Rubel herſtellten, ſind
lahm gelegt, weil die Kohlenbezirke in den Händen
der Deutſchen ſind. Ueber 300 000 Arbeiter ſind
brotlos. Auf dem Wege nach Skierniwiee ſah der
Korreſpondent namenloſes Elend. Jn Skiernowice
herrſcht Hungersnot. Die Hälfte der jüdiſchen Ein
wohner, die den ganzen Handel inne hatten, iſt
wegen Spionageverdachts ausgewieſen. Alle ihre
Läden ſind von den Ruſſen geplündert und zerſtört.
Die Deutſchen kennen, ſo behauptet der Korreſpondent,
durch ihr ausgebreitetes Spionageſyſtem den Vieh
beſtand jedes einzelnen Gehöfts und benutzen dies
bei ihren Requiſitionen. Dieſe Tatſache wird den
Juden zur Laſt gelegt. Auch das Zerſtörungswerk

der Deutſchen beſonders an Eiſenbahnen und Brücken
wird geſchildert. Die Bevölkerung ſagt, daß die
Deutſchen ihres Sieges ſicher ſeien und nach der
Beſtrafung Rußlands und Frankreichs mit England
abrechnen würden.

Rückkehr des ſerbiſchen Königs nach Belgrad.
Aus Niſch wird gemeldet: König Peter iſt an

der Spitze ſeiner Truppen mit den Prinzen Georg
und Alerander in Belgrad wieder eingezogen. Jm
Dom fand ein feierliches Tedeum ſtatt. Alle ſer
biſchen Flüchtlinge wurden zur Rückkehr aufgefordert.

Die geſcheiterte ruſſiſche Offenſive.
Die halbamtliche „Nordd. Allg. Ztg. veröffent

licht folgende Bukareſter Depeſche von geſtern.
Der Kriegsberichterſtatter des „Nowoje Wremja“

meldet aus Ruſſiſch Polen wie „Univerſul“ aus
Petersburg erfährt daß die ruſſiſche Offenſive
vollkommen geſcheitert iſt. Die ruſſiſchen Truppen
befinden ſich in einer äußerſt kritiſchen Lage, und
dies iſt der ungeheuren Wucht- und Stoßkraft der
Hindenburg Offenſive zuzuſchreiben. Die Ver
pflegung und Verproviantierung der ruſſiſchen
Truppen ſtößt auf beinahe unüberwindliche
Schwierigkeiten, da die Truppen von den Deutſchen
öſtlich und weſtlich bedroht werden. Nur eine ver
zweifelte und ungeahnt ſtarke Auſtrengung oder
der vollſtändige und allgemeine Rückzug kann die
Ruſſen aus dieſer Lage retten, auf jeden Fall aber
wird es ſehr große Opfer fordern. Dieſe Meldung
des ruſſiſchen Blattes, die der Zenſur vor Erſcheinen
nicht vorgelegt wurde, hat in Petersburg die ver
zweifelte Stimmung noch vergrößert. Das „Nowoje
Wremja“ wurde auf Anordnung des Gouverneurs
polizeilich beſchlagnahmt

Der Sachſchaden in Belgien.
Die Höhe des in Belgien durch den Krieg ver

urſachten Sachſchadens wurde, wie der „L.-A.“ mel
det, nach Pariſer Berichten aus Brüſſel bis zum 24.
Oktober auf 5400 Millionen Frank geſchätzt; beteiligt
ſind Löwen mit 186, Charleroi mit 415, Lüttich mit
173 Millionen.

Fritz iſt bald darauf in die Laube gegangen
um ſich dort angeregt weiter zu unterhalten. Aber
Käthe war nicht da, und er hat ſie während des
ganzen Abends nicht wiedergeſehen.

Jn der Frühe des nächſten Morgens ſtand
Fritz nahe beim trauten Haus. Gertrud wollte er
dort erwarten, aber ſie kam nicht, wie ſonſt immerr
Die unerklärliche Angſt von geſtern wae nicht aus
ſeiner Seele gewichen und legte ſich mit jeder Mi
nute ſchwerer wie Blei auf ſeine Seele. Wo war
nur Käthe geſtern geblieben. Er hatte die Kollegen
nicht fragen wollen. Warum kam nur Gertrud
heute nicht? Käthe und Gertrud. Was hatte
ihr heutiges Ausbleiben mit dem Verſchwinden der
anderen geſtern, gemein Wie konnte er Beide in
Einklang bringen

Ein Milchwagen kam die Straße daher, klingelte
und hielt dann an. Bald würden Frauen und
Mädchen nahen, friſches Getränk zu holen. Eine
Zeitungsträgerin trat aus dem Haus nebenan
und wankte zur nächſten Tür. Das Gehen wurde
ihr ſchwer, denn ſie war ſchon alt und gebückt.
Jrgendwo, aus einem Fenſter klang eine friſche
Mädchenſtimme. War das ihre Stimme, wars
Gertruds lieber, vertrauter Geſang Sie hatte einſt
am Ufer des Rheins ein liebes Volkslied geſungen,
und er hatte im Graſſe gelegen und lauſchend auf
geſehen zu ihrem hellblauen Kleid, zu dem lieben
Geſicht mit den ſanft ſich bewegenden Lippen, und
zum goldenen Haar, in deſſen welchen Wellen ſich
gerade ein neckiſcher Sonnenfalter fing, und der
Sommer hatte dazu gelacht. Ob die Sängerin da
droben auch ſo ſchön war

Fortſetzung folgt.

Heldentod eines Vierzehnfährigen. Als jüng-
ſter Soldat im ganzen deutſchen Heere fiel, laut
„Straßb. Poſt“, auf dem Schlachtfeld in Nordfrank
reich der Kriegsfreiwillige Peter Piry, der erſt 14
Jahre 8 Monate alte Sohn des Weichenſtellers Piry
in Saarbrücken.



ma

Totenſonntag an deutſchen Heldengräbern.
Da ruht ihr nun in kalter, fremder Erde
Und ſchlummert friedlich in der dunkeln Gruft.
Bis Gott der Herr, der einſtens ſprach ſein „Werde!“
Euch an die Stufen ſeines Thrones ruft.
Dann ſchwingt ihr euch empor auf lichten Schwingen
Und tretet furchtlos hin vor euren Gott.
Und kündet ihm wie ihr im heißen Ringen
Auf blut?ger Wahlſtatt ſtarbt den Heldentod
Wie ihr gekämpft für Deutſchen Reiches Ehre,
Für Sein und Nichtſein, Heimat, Kind und Weib
Wie ihr in Kaiſer Wilhelmns Heldenheere
Gen Feindes Kugeln ſtellet euren Leib!
Daß nimmer ihr in frevlem Uebermute
Zu Räuk und Tücken reichtet eure Hand,
Daß ihr mit eurem Gute, eurem Blute
Einſtandet für das teure Vaterland
Dann wird Gott ſegnend ſeine Hand erheben
Und milde lächelnd kündet er euch dies
Geht ein, ihr Braven, zu dem ew'gen Leben!
Zum ewigen Frieden in mein Paradies!
Jch aber ſteh am heil'gen Feſt der Toten
An euren Gräbern Steh' in tiefem Leid
Auf blutgetränktem und zerſtampftem Boden,
Den ihr erſtürmt, erkämpft in heißem Streit,
Und bet' ein Vaterunſer all den Braven,
Die ſterben mußten in der heil'gen Schlacht,
Die ſtill und friedlich Seit' an Seite ſchlafen
Zu meinen Füßen, in des Grabes Nacht,
So ruht denn ſanft in kalter, fremder Erde,
Jhr deutſchen Helden! Schlaft in dunkeler Gruft!
Bis Gott der Herr mit ſegnender Gebärde
Euch an die Slufen ſeines Thrones ruft!

Herm Günther, Wörmlitz
VizeWachtmeiſter 4. Esk. I. G.Ul.

Lokales und Provinzielles.
Annabnrg, 17. Dez. Der Erfolg der deut

ſchen Truppen in Polen rief heute nachmittag allent
halben eine freudige Begeiſterung hervor, die ſich
noch ſteigerte als gegen Abend feierliches Glocken
geläut den Sieg unſerer wackeren Streiter im Oſten
in die Lüfte trug und faſt von allen Häuſern flat
terten ob der Siegesfreude die Fahnen ſtolz im
Winde. Die über die Zahl der Gefangenen ver
breiteten Gerüchte haben bisher eine Beſtätigung
noch nicht erfahren, doch genug, die Stoßkraft des
ruſſiſchen Heeres iſt unter der Düchtigkeit der deut
ſchen und verbündeten öſterreich- ungariſchen Streit
kräfte zuſammengebrochen. Hoffen wir, daß auch
der Tag nicht mehr allzufern iſt, wo unſere Streit
macht die Neider im Weſten zu Boden gerungen
haben und dem deutſchen Volke die Glocken des
Friedens läuten.

Die Heranziehung von unausgebildeten
Mannſchaften des erſten Aufgebotes des Landſtur
mes, die verſchiedentlich für die jüngeren Jahrgänge
erfolgt iſt (etwa bis zum 25. Lebensjahr, während
die Pflicht des erſten Aufgebotes bis zum 31. März
desjenigen Kalenderjahres reicht, in dem das 39.
Lebensjahr vollendet wird), bedeutet keine über
raſchende oder gar beunruhigende Maßnahme, ſon
dern war von vornherein zur Erhöhung unſerer
Wehrkraft vorgeſehen. Der Umfang der Kriegs
ſchauplätze hat ſich erheblich ausgedehnt, und da
kann zum Erſatz für die ausgebildeten Mannſchaften
die Heranziehung der Landſturmpflichtigen erſten
Aufgebots bezw. deren Ausbildung nußtzbringend
geſtaltet werden. Mit einem Male konnte die ge
ſamte dienſtfähige Mannſchaft noch nicht eingeſtellt
werden, das war bei der enormen Menge nicht
möglich. Heute werden ſich die notwendigen Maß
nahmen in aller Ruhe vollziehen; ſie werden ſich in
den Grenzen des Bedarfs halten, der allein von der
Heeresleitung erſehen werden kann. Andere, als
praktiſche militäriſche Geſichtspunkte kommen, wie
wiederholt ſein mag, nicht in Betracht. Die An
meldung des Landſturms zweiten Aufgebots zur
Stammrolle hat in der Zeit vom 16. bis einſchließ
lich 20. Dezember unter Einreichung des Landſturm-
ſcheins ſchriftlich oder mündlich zu erfolgen.

Auf den Standesämtern brachte die Einberuf-
ung des Landſturms in den erſten Dezembertagen
einen wiederholten Andrang zu Kriegstrauungen.
Aber die Standesbeamten haben ſich auf den ver
nünftigen Standpunkt geſtellt, daß Nottrauungen
erſt dann ſtattfinden dürfen, wenn die Landſturm-
pflichtigen tatſächlich einberufen werden. Sie haben
vorläufig nur das Aufgebot angenommen und
ſchließen die Ehe nur dann vorzeitig, wenn die Ein
berufungsorder vorgezeigt wird

Kleine Arſachen, große Folgen. Auf den
Bahnhöfen iſt wieder eine Bekanntmachung der
Linienkommandanturen angeſchlagen worden, die
allen Soldaten, welche ſich auf Urlaub, auf Trans
porten 2c. in Deutſchland beſinden, ſtrengſtes Schwei
gen gegenüber fremden Perſonen anbeſiehlt. Dieſe
Warnung iſt nötig geworden, weil ſich herausge
ſtellt hat, daß immer noch Spione ſich in unſeren
Landen aufhalten. Und gerade die Bahnhöfe bieten
für dieſe Söldlinge ein dankbares Feld. Oft machen
ſich Damen mit Liebesgaben an die abreiſenden oder

verwundet zurückkehrenden Feldgrauen heran und
meiſt iſt dann der eine oder andere Soldat im Laufe
des freundlich geführten Geſprächs geneigt, die Vor
ſicht zu vergeſſen und allerlei „Harmloſigkeiten“ aus
zuplaudern, die aber den fremden Agenten wertvolle
Fingerzeige ſind. Alſo auch der holden Weiblichkeit
gegenüber ſoll die Warnung gelten Achtung,
Soldaten!

Klettwit, 14. Dez. Ein ſchrecklicher Unglücks
fall ereignete ſich in der Fabrik auf Grube Treuhergz
Der älteſte Sohn des Brikettmeiſters Kappler hatte
etwas an der Transportmaſchine zu ſchaffen und
kam dabei dem Riemen der Walze zu nahe. Er
wurde von dieſem erfaßt und mitgeriſſen, wobei
ihm das Genick gebrochen wurde.

Gröbzig, 16. Dez. Die goldene Hochzeit feierte
geſtern hier der Veteran Friedrich Lüttich mit ſeiner
Gattin. Das Jubelpaar ſchloß, wie der „Gröbziger
Anz. meldet, im Jahre 1864 durch Kriegstrauung
den Bund für das Leben. Der Krieg riß die Gatten
noch zweimal auseinander, und zwar in den Jahren
1866 und 1870. Aus allen drei Feldzügen kehrte
aber der Jubilar geſund und unverſehrt hierher zu
rück. Möge dem Jubilar ein recht freundlicher Le
bensabend beſchieden ſein!

Delitzſch 17. Dez. Beim Spielen in den Teich
gefallen iſt das 1 Jahre alte Söhnchen des Mühlen
vertreters H. Bohnſack von hier. Das Kind konnte
nur als Leiche geborgen werden. Ein Herzſchlag
hatte dem jungen Leben ein Ziel geſetzt.

Halle 17. Dez. Verſchiedenes. Der Bezirks
ausſchuß für die Kriegsſammlung der Angehörigen
der Reichspoſt und Telegraphenverwaltung im
Oberpoſtdirektionsbezirk Halle hat aus dem Ertrage
ſeiner Sammlungen bisher Vereinen und Einzel-
perſonen 15,140 Mk. zugewendet. Die Sammlung
wird allmonatlich fortgeſetzt. Jn Halle wird eine
Schützengilde gegründet, deren Aufgabe es ſein ſoll,
jedermann vom 17. Lebensjahre ab mit dem Ge
brauch des deutſchen Militärgewehrs vertraut zu
machen. Dieſe Gründung iſt vom Bund für frei
willigen Vaterlandsdienſt, dem in Halle Perſönlich
keiten aus allen Ständen angehören, in die Wege
geleitet worden.

Weißenfels, 17. Dez. (Todesfall.) Jnfolge
einer Blutvergiftung, die er ſich im Berufe zuzog,
ſtarb nach kurzem Krankenlager der Färbermeiſter
Wilhelm Rogoſch.

Magdeburg, 14. Dez. (Ein Wiederſehen.) Ein
Deſſauer Geiſtlicher hatte vor einigen Tagen auf dem
hieſigen Hauptbahnhof folgendes Erlebnis Jn einem
Wagenabteil ſaß, tief in Schwarz verſchleiert, eine
Dame in mittleren Jahren, die für ihre Umwelt
nur wenig Jntereſſe bekundete. Sie trauerte um
ihren Gatten, den die Verluſtliſte als tot gemeldet
hatte. Die Dame befand ſich auf der Reiſe in Rich
tung Hannover. Jn Magdeburg, wo der Zug hielt,
wurden gerade Verwundete ausgeladen, zumeiſt
ſchwer verletzte. Wie alle Paſſagiere im Zuge auf
dem Nebengleiſe feſſelte dieſe traurige Szene auch
die Dame in Schwarz. Da, ein Schrei des Ent
ſetzens aus ihrem Munde. Sie halte in einem
Schwerverwundeten, den die Samariter auf einer
Bahre forttrugen, ihren Gatten erkannt, deſſen
ſchmerzlich-wehmütigen Blicke erkennen ließen, daß
auch er die geliebte Gattin wieder erkannt hatte.

Fortſetzung des Geländeſpiels vom 6. Dezember.
Vom guten Wetter begünſtigt wurde am Sonn

tag den 13. Dezember die Uebung vom vorigen
Sonntag fortgeſetzt. Von den über ſechzehn Jahre
alten Jungmannſchaften hatte ſich eine ziemliche
Anzahl eingefunden, was große Freude bereitete.

Die Uebung begann an der Stelle, wo dieſelbe
am letzten Sonntag abgebrochen war.

Beide Kolonnen nahmen dieſelben Stellungen
ein, die ſie vorigen Sonntag innegehabt hatten
Es wurde in Schützenlinie vorgegangen. Der Geg-
ner zog ſich von einer feſten Stellung zur andern
zurück. Die angreifende Abteilung erhielt fortgeſetzt
Verſtärkung Durch die große Uebermacht gezwun
gen, mußte ſich der Gegner, der verſuchte, verſchie
dentlich zu täuſchen, was ihm aber nicht gelang,
da die Stellnngen durch Seitenpatrouillen geſichert
waren, endlich geſchlagen fühlen. Es hat dies aber
lediglich nur die große Uebermacht zuwege gebracht.
Wir wollen uns durch etliche kleine Unannehmlich-
keiten an dieſem Sonntage nicht abhalten laſſen
weiter an den Uebungen keilzunehmen, da an den
nächſten Sonntagen trockenes Gelände aufgeſucht
werden ſoll. Möge jeder junge Mann ſich vor
Augen führen, was unſere Krieger im Felde aus
halten müſſen, wogegen dieſe kleinen Strapazen gar-
nichts bedeuten. Ein deutſcher Jüngling darf ſich
durch nichts abhalten laſſen. Hoffentlich hat das
Spiel jedem Teilnehmer große Freude bereitet.

Alſo pünktlich nächſten Sonntag

Vermiſchte Nachrichten.

Ein Sohn des Reichskanzlers verwundet
und in Gefangenſchaft geraten Der älteſte Sohn
des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg iſt, wie
wir hören, bei einem Patrouillenritt im Oſten ver

wundet worden und in ruſſiſche Gefangenſchaft ge
raten. Die Verwundung iſt ziemlich ſchwerer Natur,
da es ſich außer um eine Verwundung am Bein
um einen Kopfſchuß handelt.

Gin originelles Hrautbulett nicht alltäglicher
Art erhielt die Bahnverwalterstochter Ling Huber
von Haidhof am 26. November eine Stunde vor
ihrer Hochzeit aus dein Kampffelde gepflückt unter
Kanonendonner und ſchwerem feindlichen Granat
feuer, von ihrem Couſin H. Kammleiter aus Re
gensburg. Das Sträußchen iſt gewunden aus Zy
preſſen, Preißelbeergrün, Jlex und Ginſter, darunter
zwei feindliche Geſchoſſe. Dazu ſchrieb der Gratu
lant u. a „Leider kann ich Dir kein anderes Ge
ſchenk zur Hochzeit machen, als dieſes kleine von mir
ſelbſt gepflückte Sträußchen, verziert der Zeit ent
ſprechend mit einigen uns manchmal verhängnis
voll gewordenen Kugeln. Unter feindlichem Granat-
feuer am 23. November in nachmittags 3 Uhr
15.“ Das originelle Brautbukett wurde von der
Hochzeits geſellſchaft gebührend bewundert.

Ein 100 ſähriger Prozeß entſchieden. Zwiſchen
der Gemeinde Gleiſenau in Oberfranken und der
dortigen Gutsherrſchaft beſteht ſeit hundert Jahren
ein Prozeß wegen der Aufbringung des Schulbe
darfs. Der Rechtsſtreit iſt nunmehr vom Oberver
waltungsgericht zugunſten der Gemeinde endgültig
entſchteden worden.

Beſtrafung von Liebesgabenplünderern. Der
Unterofftzier Reitzmann, bisher Schutzmann in
Zeulenroda, der in zahlreichen Fällen Liebesgaben
pakete geplündert hat, wurde vom Kriegsgericht Er
furt zu einem Jahr acht Monaten Gefängnis, De
gradation und Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes verurteilt Der 18 jährige Tiſchler
geſelle Fritz Jaenſch, der aushilfsweiſe bei der Poſt
direktion Frankfurt a. O. tätig war, unterſchlug zahl
reiche Feldpoſtſendungen. Die Strafkammer verur
teilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis

Lied der Reſ. Erſ. Brigade 1
Weiſe: Setzt zuſammen die Gewehre.

Jn Brabant in Dorf und Städtchen
Gibt es viele, ſchöne Mädchen,
Doch wir müſſen weiter fort,
Daß den Feind wir noch erreichen,
Schlagen ihn, den Vätern gleichen
Folgen ihm von Ort zu Ort.
Fern der Heimat, hier in Flandern,
Müſſen wir das Land durchwandern,
Scharf geladen das Gewehr;
Spähen aus nach allen Seiten,
Wollen immer tapfer ſtreiten,
Denn der Kaiſer ſchickt uns her.

Bei Quatrecht dort an der Straße,
Mancher Wehrmann liegt im Graſe
Bleich vom Tod dahingemäht,
Kugeln von des Bahndamm's Höhe
Schrappnels aus des Waldes Nähe,
Kommen wie aufs Land geſät.
Doch ſo was kann uns nicht ſtören,
Tapfer taten wir uns wehren,
Bis der Abend kam heran;
Seitengewehr heißt's dann aufpflanzen,
So den Feind geht's an den Ranzen
Stramm und feſt der Landwehrmann.
Haben wir den Feind geſchlagen,
Daß er niemals wieder wagen
Kann den Kampf mit Deutſchlands Heer.
Friede wird's ihr Waffenbrüder
Und dann geht's zur Heimat wieder
„Achtung! Präſentirts Gewehr.“

Oberſtl. Gehring 2. Reſ. Erſ. Rgt.

Fetzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 16, Dezember.

Die Schlacht bei Rienport ſteht günßtig, iſt
aber noch nicht beendet. Angriffe zwiſchen La Baſſee
und Arras ſowie beiderſeits der Somne ſcheiterten
unter ſchweren Verluſten für den Gegner. An
der Somne verloren die Franzoſen 1200 Ge
fangene und mindeſtens 1800 Tote. Unſere
eigenen Verluſte belaufen ſich dort noch nicht auf
200 Mann. Jn den Argonnen trugen uns einige
gutgelungene Angriffe etwa 750 Gefangene und
einiges Kriegsgerät ein. Von dem übrigen Teil
der Weſtfront ſind keine beſonderen Ereigniſſe zu
melden. An der oſt und weſtpreußiſchen Grenze
iſt die Lage unverändert. Jn Polen folgen wir
weiter dem weichenden Feinde.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Kirchliche Nachrichten.

Ortskirche: Am 4. Advents Sonntag, vorm. 9 Uhr:
Predigtgottesdienſt. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Am 4. Advents-Sonntag, vorm. 10 Uhr:
Gottesdienſt. Herr Militärpfarrer Langguth.

Markt Kalender.Am 19. Dezember Schweinemarkt in Jeſſen.



Auf dem Felde der Ehre starben den Heldentod für Kaiser und Vaterland
unser Vorsitzender

Herrn Hauptmann von öyldenfeldt
und sein Vorgänger

Herm Hauptmann öcheer.
Wir betrauern in ihnen zwei deutsche Manner, die zu jeder Zeit in hoch-

herzigster, uneigennütziger Weise mit warmem Herzen und aufrichtiger Liebe
eintraten für die Pflege der schulentlassenen Jugend. Schon im Frieden den
Jugendlichen durch Lauterkeit und Aufrichtigkeit ihres Charakters ein leuch-
tendes Vorbild, sind sie dies doppelt geworden durch ihren Mut und ihre
Tapferkeit im Heldenkampf.

Möge der Geist dieser Helden fortleben in unseren Jungen und sie fahig
machen zu großen Taten.

Wir aber werden den beiden Herren dauernd ein dankbares und ehrendes

Ortsaussohuß fün Jugendpflege,.
Andenken bewahren

S

Für die herzliche Teil
nahme beim Hinſcheiden und
S Begräbnis meiner innigſt

S geliebten Gattin, insbeſon
dere für die überaus zahl
reichen Kranzſpenden und
das ehrende Geleit zum
Grabe, insbeſondere auch

dem Arbeiter Unterſtützungs-
Verein „Einigkeit“, ſage ich

S auf dieſem Wege meinen
tiefgefühlteſten Dank.

Dank auch Herrn Paſtor
SchäferPloſſig für die troſt
vollen Worte am Grabe, ſo
wie Herrn Lehrer Joedecke
und der Schuljugend für

die erhebenden Geſänge.
Naundorf, 12. Dezbr. 1914.

Wrnst Wetter
e Zu früh biſt Du von mir geſchieden,

Geliebte Gattin treues Herz,
Wir lebten ja in Glück und Frieden,

Drum weine ich in tiefem Schmerz,
S Weil Du mir ach ſo teuer warſt

Und mich ſo früh verlaſſen haſt.

So ruhe nun in kühler Erde
Von aller Müh' und Arbeit aus,

S Bis wir uns wiederſehen werden
Dereinſt in Gottes Vaterhaus,
S Wo unter Chriſti Sonnenſchein

S Getreue Seelen ſind vereint.

Am Donnerstag den 24, d.
Mts. iſt mein Speicher am

Vahnhof Annaburg nur Vor
mittags bis 12 Uhr zur Ge-
treideagbnahme geöffnet.

Adolf Weicholt, Prettin.

ne luerwrhins
(and) hat zu vermieten

Wilwe Reich, Ulmenſtr.

Eine Merwohnung
zum 1. April zu beziehen

Verlängerte Ackerſtr.

Zahn-ANtelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.

um Pape, prakt. Dentiſt
Wittenberg.

Frachtbriefe
ſtnd zu haben in der Buchdruckerei.

empfehle:
Görnemann's

Allerbeſte“9 d
beſter Erſatz für Molkereibutter

à Pfd. I. Mk.
ff. Mandel-Erſatz

Pfund 60 Pfg.

Max Görnrmann's
Verkaufsſtelle.

e

Delikat schmechkt
Sclbmann?s

üohokolaclen Dehbuchen,

Banmkuchenſpitzen,

Schuittgehäch, Grangk

e

Splitter, Leibniz Käks
empfiehlt in bekannter Güte.

Auch in Feldpoſtpackung zu haben.

J. G. Hollmig's Sohn.

f. Johannisbrer-
Hkachelberr umd

Heidelbeer-Wein,

à Flaſche 70 Pf. ohne Glas,

empfiehlt vJ. G. Fritzſche.

1914er Rumäniſche

S Wallnüsss
in beſter Qualität heute eingetroffen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Für dir Cruppen im Felder
ſehr empfehlenswert:

Kaffee Tabletten
10 Tabletten in einer Alluminium-

röhre 50 Pfg.,
Kakao in Würfeln

Schachtel 50 Pfg.,
Kondensierte Milch

in Tuben, 50 Pfg.,
C e B. d 5 J RKola Pastillen e

Apotheke Annaburg.

bei Schwäche

Mein Bürſten-
u. Pinſelgeſchäft
iſt vorn S. bis 24. Dezember
geöffuet.

Bitte um gütigen Zuſpruch.

Fran Danhne,
Bürſtenmacher.

Zur Zeit im Felde.

Meere
bezeichnen als vortreffliches

Huſtenmittel

gebrauchen

ſie gegen

Usten,
Heiſerkeit, Verſchleimung, Ka
karrh, ſchmerzenden Hals, Keuch
heuſten, ſowie Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwillkom
men jedem Krieger
0100 not. vbegl. Zeugniſſe

von Aerzten und Pri

ſicheren Erfolg.
vaten verbürgen den

Appetitanregende, fein
ſchmeckende Bonbons

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg., kein Porto.
Zu haben in Annaburg bei

Hchmorde, Apotheker,
O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Otto Rie-

manns Nachſl.) e

Sökelamcl's
Pumpernickel

friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.
h

Bhristhaum-Ronfekt
und Biskuit Pfd. v. 60 Pf. an
R. Selbmmauer, Markt 17.

e

Für die zahlreichen Ehr-
ungen und Geſchenke anläß-

S lich meines 25 jährigen Ar
S beits Jubiläums ſage ich, S
S insbeſondere der Direktion
S der Steingutfabrik Anna
D burg hierdurch meinen herz

lichſten Dank.
Gottlieb Grünckt,

Naundorf

S

S

S W c ääh

e

ouis Hofmann
Ligarrenfabrik Annaburg

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

a n allenh Preislagen
Weihnachts PräſentLKiſtchen

in o of und „„Packungen, ſowie

Feldposthrief- Packete
in 5, 12, 18, 25 und 50 Stück Packungen,

Leere Feldpoſt-Kartons, à 8, 10 und 15 Pfennig

BRauchtabalce in allen Preislagen.
Feldpoſtbeutel à Pfd. 75 Pfg.

Shagtabake in 10 bis 50 g Packete. Ferner empfehle:
Tabake nei Shagpfeifen, Cigarren uns

Cigarettenspitzen nei -Eftaris-

e de

C

e

oesie-Albums, Spiele
empfiehlt in großer Auswahl

Hermann Steinbeiß, Papierhandlung.

trumentel)
Fabrikation und Handlung
aller Arten MusäKkinstrumente
Bestandteile und Saäten etc.

Reparaturen und Stimmungen sachgemäss.
Albrt Friedrich, Instrumentenmacher

Wittenberg, Mittelstr. 62.

Photographiſche
Apparate

und alle photograplſiſch.
Bedarfs Artikel

empfiehlt

O. Schwarze
Drogenhandlung

Annaburg (Bez. Halle).

erren Bozener Mäntel
Herren-UVlster

Für Burschen und Knaben:

Vaterländiſcher und Frauenhilfe
Frauen Verein zu Annaburg.

Sonntag den 20. Dezembenr, nachmittags pünktlich
4 Ahr im großen Saale des „Goldenen Ring“ (Hrn. Däumichen)

2Weihnachtsbeſcheernung
für die Kinderkrippe und die Sonntagsſchule von Annaburg.

Vonträge, Beklamationen, Gesangs-
Aufführungen der Kinder.

Wir laden alle Einwohner Annaburgs zu dieſer Feier hierdurch freund
lichſt ein und bitten um recht zahlreichen Beſuch.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen- Vereins
und der „Frauenhilfe“.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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